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pelte Fernwirkung gehabt. Fınmal 1N dıe Vereinigten Staaten hıneın, Persönlich-
keıten WwW1e€e Thomas Paıne, Benjamın Franklın und Thomas Jefferson pragte, sıch WI1E-
der mi1t Spätformen des Purıtanısmus vereinte und der tür Amerıka bıs heute
typıschen Form der „New England Theology“ tührte. Das Rıngen zwiıschen diesem
Denkansatz un dem eigentlich retormatorischen spielt sıch heute auf dem Boden der
großen ökumenischen remiıen ab Dıie zweıte Einflufßlinie läuftft 1mM 18. Jahrhundert
VO englıschen e1IsmMuUSs 1ın dıe deutsche Aufklärung hineın. Von 1er aus
starken FEinflu(ß auf die historisch-kritische Exegese des Jahrhunderts LEr de-
ren Geringschätzung alles Priesterlichen nd Hochschätzung alles Prophetischen (vgl.
den purıtanıschen Antızeremon1alısmus), deren Vertallsmodell für die Konzeption der
israelıtısch-jüdischen Religionsgeschichte (vgl das humanıstische Verfallsschema), dıe
Konzentratıon der neutestamentlichen Lxegese auf dıe Verkündıgung des hıstorischen
Jesus und den Pauliıniısmus (vgl die entsprechenden purıtanıschen un deistischen Ge-
dankengänge) un dıie Entfremdung zwıischen alt- un neutestamentlicher Theologıe
(vgl schon die entsprechenden nsätze be1 Lrasmus). Darüber hınaus sind sowohl die
neuzeıtliche Phiılosophiegeschichte als auch die DNCUCTEC Verfassungsgeschichte hne die
urzeln In den behandelten Auseinandersetzungen das Verständnıis der Bıbel nıcht
wiırklıch fassen. Von diesen Ausblicken abgesehen, endet das Buch der Schwelle
der Aufklärung. Wer das Buch gelesen hat, hat eın Stück Aufklärung empfangen. Da-
tür se1l dem Verf., der sıch 1er VO Bibelwissenschaftler ZU modernen Geistesge-
schichtler geEMAUSENT hat, herzlich gedankt. LOHFINK S]

FRIEDRICH PEE LICHT DE WISSENSCHAFTEN. Hrsg. Anton Arens. Maınz: Selbst-
verlag der Gesellschaft für Rheinische Kırchengeschichte 19854 290
Pünktlich Zzu Jubiläums)jahr 1985 erscheint eın Band ber den Seelsorger, Dichter

und Hexenwahnbekämpfter Friedrich Spee (1592—1655), ın dem namhatite Speefor-
scher, VOT allem aus dem rlierer Raum, den Stand der Forschung darstellen und damıt
eıne wesentlıche Ergänzung der immer och grundlegenden Spee-Bıographie VO'  i

Rıtter eısten.
Nach eıner einleiıtenden Würdigung des Lebens VO' Spee durch Rahnerund einer

Auflistung der verfügbaren Daten ber Spee (die Leerstellen in der Forschung werden
mi1t angegeben) tolgt uckhoff über „Friedrich Spee un seıne Zeit”, eine Darstellungder Religionskriegswirren 1m Heimatraum Spees NOC| vVor un der sozlal-gelisti-
gCnN Bedingungen (Frauenbewegung, Tätigkeıt des Jesuitenordens, Humanısmus,
ber- und Hexenglaube, dıe Pest) seiıner Umwelt. Oorschot 5J] geht anschließend
eın aut „Friedrich Spees Rolle und Schicksal beı der Rekatholisierung VO  — Peine in den
Jahren 28—1629“* Der Autor wertet Funde 4US dem Nıedersächsischen Landesarchiv
1n Hannover AaUS, die ecue Autschlüsse ber den Spee-Attentäter VO Woltorff und
ber Spees Rekatholisierungsmethoden geben: „Dieser biısher unbekannte Speebrief
wırd Speebild merklıch ändern. Spee War doch anscheinend mehr eın Mensch Se1-
NCS Zeıtalters, als die Forscher 1€e$ bısher wahrhaben wollen.“ 275 Dem lıterarıschen
Schaften Spees sınd die folgenden Beıträge gewıdmet. (entner versucht durch Ver-

gleichende Sprachanalysen mi1t dem Vor-Urteıil über die Naıvıtät der Speeschen Lyrık
aufzuräumen. „Hıer geht nıcht um kindliıche Naıivıtät, sondern seine dSpees)
‚vollkommen zärtlıche, 1n Liebe aufmerksame Uun! FENAUEC Sprache‘ (Kurt Martı).“ 62)
Da Spees Lieder heute och In den Kirchen werden, könnten Gentners Inter-
pretationen uch 1m pastoralen Feld hılfreich se1In. Im folgenden Autsatz ruft Här-
ting Beiträge aus der Anonymenforschung (v.a Gotzen) 1n Erinnerung, un die
„Quellenlage dernLieder VO Friedrich Spee“ aufzuarbeiten. Oorschot
ergäanzt durch eın „CrSTES, tentatıves Verzeichnis der Lieder, deren Verfasser Spee ISt
der seıInNn könnte“ (73) Es unterbleibt dıe Erwähnung der Lieder aus Härtlıngs Mate-
rial, sSOWweılt dıe Quellenlage och unsicher 1St. Gestützt auf den Kriıterienkatalog VO

Gotzen/Härtlıng versucht anschließend Arens, unbekannte Lieder VO Friedrich
Spee ım „Geıistlıchen Psalter“ (Köln auszuheben. In einem zweıten, umfangreı-
cheren Beıtrag versucht ders., „Friedrich Spee als Dıichter 1m Diıenst der Seelsorge”
näher kommen. Er legt dabei Oorschots Vermutung zugrunde, da{ß Spee zeıtle-
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bens, seiner wissenschattlıchen Lehrtätigkeıt ıIn Paderborn IL: 1m Br der
Katechese tätıg blieb und sS1€E miıt seiner Dıichtung beeinflufste. Er ordnete sıch dabeı
1n die Tradıtion der Jjesulıtischen Pastoral eın (Canısıus), autf die Volkströmmigkeıt
einzuwirken. Der Bezug der al  n geistlichen Lieder Spees ZUFT katechetischen
Sıtuation wird 1n der Tatsache deutlich, „dafß Spee sıch beı seinem Liedschatten
nıcht alleın VO zutälligen künstlerischen Impulsen leiten hefß, sondern eın Ord-
nungsgefüge 1mM Auge hatte“ nämlich das KıirchenJjahr als thematisch-didakti-
sches Prinzıp. Di1e auffallende Lücke Liedern ZUTr Meiteier 1mM „Geıistlıchen
Psalter“ mMag darauf zurückschließen lassen, dafß deutscher Gesang in jesuıtischen
reisen eher als gegenreformatorische Notwendigkeıt enn als authentisches Anlıe-
CN betrachtet wurde.

Mıt Zenz’ Beıtrag ber die „geschichtlichen un: geistigen Hintergründe des He-
xenwahns“ begıinnt eıne Reihe VO Autsätzen Spees Kampf die Hexenpro-

Zenz legt den Schwerpunkt autf die theologisch-kulturhistorischen usammen-
hänge (Germanısıerung des Chrıistentums), die der Problematıik gerechter werden
als soz1ıale der ökonomische Erklärungsmodelle. Ahnlich uch Holzauer ın seiner
Studie über dıe Bedeutung VO Spees Kampf dıe Hexenprozesse für dıe Straf-
rechtsentwicklung (vgl 164) Holzauer stellt Spee neben dıe beiden anderen Protago-
nısten die Hexenverfolgung: Johannes Weyer (1515—-1588) und Chrıistian
Thomasıus (1655—1728). Dıie oft gestellte Frage, Spee die Exıistenz VO Hexen
nıcht ausdrücklich geleugnet und die Folter als Möglıchkeıit innerhalb eınes Stratver-
ahrens nıcht ausnahmslos negatıv entschieden habe (vgl Cautıio, Frage Z7): wiırd 1er

nıcht, da{fßfolgendermaßen beantwortet: „Schliefßlich bedeutet dıe Tatsache
(Spee) ihre (der Hexen) Exıstenz ANSCHOIMIMM: hätte Waider hat das überspitzt

dargestellt, als erweıse Spee umgekehrt den Hexenglauben als Folge VO  —$ Proze{iteh-
lern Danach ware die Hexe das Produkt des ihrer Entdeckung estimmten Pro-
zesses“ und als solches exıistent. Mıt einıgen Einschränkungen schlägt der Autor
VO 1er den Bogen Freuds „Massenwahn un Ich-Analyse” Im Anschlufß er-

sucht Kräamer den prozeßrechtlichen Aspekt der Cautıo Criminalıs un: ihre Bedeu-
Lung für das Kırchenrecht. Der Autor WweIlst uch auftf aktuelle Posıtionen Spees hin, WI1e

die Eıinklagung eines Rechtes auf Verteidigung im kırchlichen Prozeßvertahren
(vgl Cautıo, Frage 17) Eın Versuch, „Friedrich Spee als Protfessor der Moraltheolo-
AaAn  z1e auf die Spur kommen, gyeschieht 1mM Beıtrag VO Weber. Die mıt den Namen
Hermann Busenbaum 5} Altons VO LigourIı verbundene Entwicklung der nachtri-
dentinıschen Moraltheologie scheint uch VO Spees Arbeıten (Busenbaum: „Casuum
SUMmMmMam contecıt . mitbeeinflufßt worden se1n, die vermutlıch ın seiner Pader-
borner un: Kölner Zeıt entstanden und den Ordensstudenten (zum Arger des zustan-
dıgen Oberen) Gehör kamen. Struktur- un Inhaltsvergleiche der Moraltheologie
Busenbaums mıt dem Tugendbuch und der Cautıio Crimiminalıs lassen Vermutungen
ber die Kasus-Summe Spee Fischerschliefßrt sıch mi1t einem Beıtrag ber „Fried-
rich Spees Anleıtung ‚andächtiger Beiwohnung‘ der Messe“ aus dem Güldenen-
gendbuc Aan, dıe auf eıner Staatsexamensarbeit VO 1975 basıert. Der Autor stellt die
zeitgebundenen Elemente der Anleıtung dar (individualistische Frömmigkeıt, allegorı-
sıerende Erklärungen der MedMteile A u danach auf eiınıge überraschende Unzeıt-
gemäßheıten autmerksam machen: die starke Stellung des Lobmotivs, die teilweıise
Identität VO Priester- und Volksgebet ä Es tolgt Heıinz mıt einer Untersuchung
ber die Eucharistiefrömmigkeıt Spees. Dıie überragende Rolle des onnenmOtIvVS
(„Dıe Sonne des Sakraments”) steht 1n der Tradıtion seıiner Zeıt, die 1Ins Mittelalter (Pa-
thos der Realpräsens Elevationsfrömmigkeit) zurückreicht. Dıe Beıträge VO  an Fischer
un: Heınz sınd Arbeiten auf dem bisher unbearbeiteten Feld der Mediströmmig-
keit Spees.

Der Band endet miıt einer ausführlichen Bibliographie der Ausgaben und Sekundär-
schritten ber Spee. Es sel hıer daraut hingewlesen, da Reichert ım Zuge dieser Ar-
eıt in der Bibliothek des Priesterseminars ın TIrıer (neben dem rab Spees) ıne
Sammlung der bısherenSpee-Literatur angelegt hat. S1e umta{ft alles, W as seılt
dem Erscheinen der Cautıio Criminalıs VO un: ber Spee geschriıeben wurde. Das Ma-
ter1al um Band lag 1m Frühjahr 984 bereits VO MERTES 5:}

297


